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Riesiger Applaus für ein Lebenswerk
Bewegende Verabschiedung von Karl Schmidt — „Ich war sehr gerne euer Kantor hier in Hersbruck“ — Vielfaches Lob des Dekans
HERSBRUCK (mz) – Am

Ende gab es in der Stadt-
kirche minutenlang Stan-
ding Ovations für Karl
Schmidt, der vor über 38
Jahren Hersbruck und
Umgebung kirchenmusi-
kalisch wach küsste und
seitdem sehr viele Men-
schen anleitete und mit
Spitzenergebnissen aus-
bildete (wir berichteten).
Jetzt gingderKantor inden
Ruhestand, der offizielle
Abschied war bewegend.
Das gilt für die vielen wert-
schätzenden Worte beim
Empfang im Selnecker-
haus, das Ständchen des
Bezirksposaunenchors vor
der Stadtkirche sowie am
meisten für Blechbläser-
kreis, Kantorei- und Gos-
pelchor, die im musikali-
schen Gottesdienst noch
einmal zeigten, in welche
Höhen der scheidende Kir-
chenmusikdirektor sie ge-
führt hat.

Teil des Gottesdienstes
war die sogenannte „Ent-
pflichtung“ Schmidts als Kantor
durch Werner Thiessen. Der De-
kan entband ihn mit einem Segen
seiner Aufgaben, zu denen neben
der Ausbildung von Chören und
Ensembles auch die von Kirchen-
organisten und Kantoren gehörte.
Michael Grünwald, der Sohn des
früheren Dekans Karl Grünwald,
plauderte in seinem Grußwort
später im Selneckerhaus ein we-
nig über seinen Lehrer. Grünwald
war Schüler Karl Schmidts und ist
heute Kantor in Marktredwitz. Er
sprachmitgroßemRespektundals
Freund. Vor Ehrengästen, Wegge-
fährten des Kantors, Chor- und En-
semble-Mitgliedern schickte
Grünwaldvoraus,dasser,alservor
31 Jahren nach Hersbruck kam,
andere Pläne gehabt habe, aber
Schmidts Arbeit habe ihn so be-
eindruckt, dass er dessen Schüler
wurde.

Der Unterricht sei „sehr indivi-
duell“ und herausfordernd gewe-
sen. In jedem Satz Schmidts habe
eine „ganz eigene Pädagogik“,mit-
unter eine Strenge gelegen, im-
mermit demZiel, einegewissemu-
sikalische Qualität zu erreichen
und Kirchenmusiker hervorzu-
bringen,die „gutgenugsind,umsie
auf Gemeinden loslassen zu kön-
nen“. Das sei wichtig und x-fach
hervorragend gelungen. Dafür
dankteerdem63-Jährigen, fürden
auch „immer die Geselligkeit ein
wichtiger Punkt dieser Arbeit“ ge-
wesen sei, etwa beim Schafkopf
spielen.

In der Stadtkirche zeigte sich am
Sonntagnachmittag diese Qualität
noch einmal deutlich. Die Beiträ-
ge von Kantorei- und Gospelchor,
die auch gemeinsam sangen, und
gleichermaßen vom Blechbläser-
kreis waren erfüllt von Daseins-
freude, Gotteslob und auch ein we-
nig von der Traurigkeit des Ab-
schieds. Die erreichte Tiefe, wenn
vieleStimmenzueinerwerden,die
präzise Mehrstimmigkeit und im-
mer wieder auch eine grundsätz-
liche ansteckende Vergnügtheit
aller, zum Beispiel der Bläser bei
„Hevenu Schalom Alejchem“, be-
rührten die Zuhörer, die oft Beifall
klatschten.

Dekan Werner Thiessen, der
während des Gottesdienstes im
angenehm lockeren Moderatoren-
Stil das Lebenswerk des Kantors
würdigte, hob diesen wesentli-

chen Kern von Schmidts Arbeit
hervor: Musik berühre unmittel-
bar, sie reiße mit, verbinde Men-
schenund ermögliche bei Kirchen-
liedern, Oratorien oder Gospel ein
höheres Verstehen im religiösen
Sinne. Thiessen zitierte den Kan-
tor, der erst im Dezember sinnge-
mäß gesagt habe: Er sei weltoffen
und das sei kein Widerspruch da-
zu, „dass ich Musik zur Ehre Got-
tes mache“.

ThiessenlobtedieArbeitvonKarl
Schmidt in vielfacher Weise. Mit
ihm gehe eine „Institution in Hers-
bruck“ — nach 667 Kantoreichor-
Auftritten, darunter 75 Oratorien,
270 Gospelkonzerten und einigen
Musicals mit dem Kinderchor, den
er bis 2011 leitete. Er dankte dem
„24-Stunden-Kantner“,dervielZeit
und Herzblut in seine Arbeit in-
vestiert, auch schwere Zeiten

durchstanden, insgesamt aber
großen Erfolg gehabt habe. Thies-
sen schwärmte: „Vieles steht uns
noch vor Augen, vieles klingt noch
in unseren Ohren.“

Nach dem gemeinsamen „Peace
beunto you“ vonKantorei undGos-
pelchorbliebauchderKantornicht
ungerührt von den nicht enden
wollenden Standing Ovations in
der Kirche. Am Selneckerplatz
empfing ihn der Bezirksposaunen-
chor, den er lange dirigiert hatte.
Dann ging es weiter mit Grußre-
den im Selneckerhaus (siehe ne-
benstehender Beitrag).

Zum Schluss bekannte Schmidt:
„Ich war sehr gerne euer Kantor
hier in Hersbruck.“ Er habe drei
Mal die Möglichkeit gehabt, die
Stelle zu wechseln, als Unterfran-
ke habe er es aber nie bereut, sich
immer wieder für seine neue Hei-
mat entschieden zu haben, der er
auch jetzt treu bleibt. Es sei sehr
viel Arbeit gewesen mit großem
Idealismus, Leidenschaft und
„ganz viel Herzblut“, sagte er rück-
blickend und dankte seiner Frau
Josta und seiner Familie für die
Unterstützung. Den Gästen versi-
cherte der Kirchenmusikdirektor:
„Ich bleibe euer Schmidtens Kan-
tor, KMD — ade“.

Der Blockflötenkreis trat auf und
zum Finale sang der Gospelchor
noch „Shut up and dance withme“,
was Schmidt erst mit seiner Toch-
ter und dann seiner Frau auch tat.

Karl Schmidt stand minutenlang gerührt inmitten der Beifallsbekundungen von Chören, Musikern und Gästen. Fotos: M. Scholz

DekanWerner Thiessen „entpflichtete“ den Kantor (l.). Der Gospelchor sang
zum Finale „Shut up and dance“, was Schmidt mit seiner Frau Josta auch tat.

HERSBRUCK – Neun Gruß-
rednerwürdigtenKarl Schmidts
Lebenswerk: Michael Grünwald
(siehe Bericht links).

Landrat Armin Kroder nann-
te Karl Schmidt „einen wichti-
gen Musik-Botschafter für den
gesamten Landkreis“. Die Gos-
pel-Konzertreisen seien ein Bei-
trag zur Völkerverständigung
gewesen und die Nachwuchsar-
beit habe teils durchschlagen-
den Erfolg gehabt. „Sie haben
Menschen glücklich gemacht —
vielleicht nicht in jeder Probe,
aber der Erfolg hat Ihnen amEn-
de recht gegeben. Auf Ihr Le-
benswerkkönnenSie stolz sein.“

Hersbrucks Bürgermeister
Robert Ilg stellte fest, der Kantor
habe „viele Spuren in der Stadt
hinterlassen“ und auch darüber
hinaus viel für den guten Ruf der
Stadt getan. Man habe gesehen,
dass er „seine Mannschaft jeder-
zeit im Griff hatte“ und den Ein-
zelnen sei anzusehen gewesen,
dass „sie sogar Spaß hatten“ — so
lasse sich sagen, er habe „vieles
richtig gemacht“.

Landeskirchenmusikdirektor
Ulrich Knörr, der oberste evan-
gelische Kirchenmusiker in
Bayern, lobte die gute Ausbil-
dungsarbeit Schmidts, aus der
unter anderem drei hauptberuf-
liche Kantoren hervorgingen. Er
dankte ihm „ganz herzlich für
seinen „umfassenden, den Men-
schen nahen, beeindruckenden
Dienst“. Klaus Vornberger (Or-
chestergemeinschaft) lobte die
„großartige Arbeit für das Or-
chester und für die Kirchenmu-
sik in Hersbruck und Umge-
bung“. Alexander Lepp (Sänger-
bundEllenbach)bedanktesichin
Reimen. Schmidt habe den Sän-
gerbund zu einem „beachtli-
chen Niveau“ und einem viel-
fältigen Repertoire geführt.
Klaus Wiedemann (Kantorei-
chor) hatte im Vorfeld bei Burda
angefragt, ob er ein echtes gol-
denes Bambi bekommen könne,
das er Schmidt für sein Lebens-
werk überreichen wolle. Er be-
kam eine freundliche Absage,
dieerdemKantorzusammenmit
einem goldenen Reh, gestiftet
aus den Reihen des Gospel-
chors, überreichte.Willi Seiden-
faden (Kirchenvorstand) wür-
digte Qualität und Erfolg von
Schmidts Arbeit über Jahrzehn-
te. Er äußerte großen Respekt
und bedankte sich herzlich für
den „jahrzehntelangen Dienst
mit Herzblut“. Petra Maetzing
(„Sound of Joy“) blickte auf 37
Jahre Jugend- und Gospelchor:
„Danke für die Konzerte und für
viele, viele schöne gemeinsame
Erlebnisse.“ mz

STIMMEN

Nightliner bleibt auch über 2019 hinaus
Alle 15 beteiligten Städte und Gemeinden aus dem Landkreis stimmen deutlich höheren Kosten zu — Lauf ärgerte sich

NÜRNBERGER LAND (kir) – Ab
2019 zahlen die Städte und Ge-
meinden im Landkreis erheblich
mehr dafür, dass sie ans Nürn-
berger Nightliner-Netz angebun-
den sind. Trotz der Kostensteige-
rung von etwa 75 Prozent will kei-
ne der 15 beteiligten Kommunen
auf die Nachtbusse verzichten.

Kneipentour inGostenhof, bis in
die Puppen tanzen in der „Rake-
te“, im „Hirsch“ oder im „Gemein
und Gefährlich“ – Nürnberg ist
zum Ausgehen ein beliebtes Ziel
für junge Erwachsene aus dem
Nürnberger Land. Dafür, dass sie
auch nach ein paarGin Tonicmit-
ten in der Nacht sicher nach Hau-
se kommen, sorgt der Nightliner
der Verkehrs-Aktiengesellschaft
Nürnberg (VAG). Zwischen ein
Uhr und fünf Uhr morgens fah-
ren die Busse im Stundentakt bis
in das Schnaittachtal, die Hers-
brucker Schweiz und den südli-
chen Landkreis.

Daran wird sich auch im De-
zember 2019 nichts ändern. Denn
alle 15 Kommunen im Nürnber-
ger Land, die von den Nachtbus-

sen angefahren werden, haben
sich dazu bereit erklärt, einen
neuen Vertrag zu unterschrei-
ben. Und das trotz erheblicher
Kostensteigerungen. Basis des
neuen Vertrags ist eine EU-Ver-
ordnung, die nach Ablauf der bis-
herigen Übereinkunft des Nürn-
berger Landesmit derStadtNürn-
berg und dem VAG in Kraft tritt.

„Wir müssen EU-weit bekannt
geben, dass wir die VAG beauf-
tragen wollen“, sagt Michael Ruf
vom Bürgermeisteramt in Nürn-
berg. Die VAG ist ein Tochterun-
ternehmen der Städtischen Wer-
keNürnberg, diewiederumzu100
Prozent der Stadt gehören. Die
neue Verordnung hat zur Folge,
dass der Landkreis Nürnberger
LandderStadtNürnbergdenAuf-
trag erteilen muss, für seine Ge-
meinden die Anbindung an das
Nightliner-Netz sicherzustellen.
Nürnberg beauftragt dann einen
Verkehrsbetrieb mit der konkre-
ten Anbindung: die VAG.

Bisher legte die Stadt nicht alle
Kosten auf die Kunden um, so-
genannteQuerschnittskostenwie

Fahrpersonalkosten, Laufleis-
tungs- und Instandhaltungskos-
ten oder Verwaltungskosten blie-
ben außen vor.

Die betroffenen Städte und Ge-
meinden, die von den Linien N2
und N13 (nördlicher Landkreis)
sowie N15, N55 und N59 (südli-
cher Landkreis) angesteuert wer-
den, zahlen also ab 2019 kräftig
drauf für den Nachtbus. Ruf geht
von einer Kostensteigerung von
1,60 Euro pro Kilometer auf rund
2,70 bis 2,90 Euro pro Kilometer
aus. Das wären etwa 75 Prozent.

Lauf ging voran
Umgerechnet werden die Kos-

ten für die Kommunen pro Ein-
wohner. Innerhalb der Linien
durch den nördlichen Landkreis
hat Lauf mit rund 31 Prozent den
größten Anteil. Da die Gesamt-
kosten für alle Teilnehmer gleich
bleiben, wenn einer nicht mit-
macht, wäre das Nightliner-Netz
im nördlichen Nürnberger Land
ohne die Kreisstadt wohl zusam-
mengebrochen. Die Verwaltung
hat sich über dieses „Friss oder

stirb“ geärgert und hätte sich we-
gen der Mehrkosten eine Betei-
ligung des Landkreises ge-
wünscht. Doch das hieße, dass
auch Kommunen wie Leinburg
oder Vorra, die nicht ans Nacht-
busnetz angebunden sind, antei-
lig für den Service bezahlt hätten.

Bei einer Erhebung der VAG im
Herbst 2016 zeigte sich, dass über
300 Personen die Nachtbusse nut-
zen, um am Wochenende von
Nürnberg mit den Linien N2 oder
N13 in den nördlichen Landkreis
zu kommen. 2016 haben Schwaig,
Rückersdorf, Röthenbach, Lauf,
Ottensoos, Neunkirchen,
Schnaittach, Simmelsdorf, Rei-
chenschwand und Hersbruck, die
an das nördliche Nightliner-Netz
mit den Linien N2 und N13 ange-
schlossen sind, 75000 Euro für die
Busse bezahlt. Der Wert dürfte
sich auf 130000 Euro erhöhen.

Die Linien N15, N55 und N59 im
südlichen Landkreis steuern
Feucht, Altdorf, Schwarzen-
bruck, Winkelhaid und Burg-
thann an. Sie müssen statt 61500
künftig 108000 Euro bezahlen.

Von der Steinzeit
bis zu den Kelten
HARTMANNSHOF (fm) – Für Ge-

schichtsinteressierte gibt es am
kommendenSonntag, 25.März, um
14.30 Uhr eine Führung durch das
Vorgeschichtsmuseum im Urzeit-
bahnhof in Hartmannshof.

Kurator Werner Sörgel führt mit
dem Thema „Von der Altsteinzeit-
höhle Hunas zum keltischen Herr-
schaftszentrum auf der Houbirg“
die Besucher durch die Vorge-
schichte der Region. Diese be-
ginnt vor 270000 Jahren in der Hu-
nashöhle und endet 15 vor Chris-
tus mit dem keltischen Untergang.

Wie lasse ich los?
OTTENSOOS – Der Frauen-

kreis Ottensoos lädt ein für Don-
nerstag, 22. März, um 19.30 Uhr
in das evangelische Gemeinde-
haus.AndemAbendgeht esums
„Loslassen“. Sieglinde Quick er-
klärt,wiedas funktioniert. Sie ist
Religionslehrerin, Referentin
bei Frauenfrühstückstreffen und
Autorin. Aufgewachsen ist sie in
Sri Lanka,wo ihre Eltern alsMis-
sionare tätig waren und heute
lebt sie in Erlangen.
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